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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags. S

W. e

Freitag, den 9. Februar 1894
S

67. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg für Private
in Merſeburg und Ungegend 10 Pf.

S S Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
S Bee nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
S S Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Jn denjenigen Landgemeinden, in welchen an Stelle der Gemeindeverſammlung eine Ge
meindevertretung beſteht, ſind im März dieſes Jahres zum erſten Male die alle zwei Jahre
ſtattfindenden Ergänzungswahlen der Gemeindeverordneten vorzunehmen.

Wegen Ausführung dieſer Wahlen mache ich die betreffenden Herren Gemeindevorſteher des
Kreiſes auf Folgendes aufmerkſam

Nach 8 54 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 ſcheidet aus jeder Klaſſe ein
Drittel der Gemeindeverordneten aus. Jſt die Zahl der Ausſcheidenden nicht durch drei theilbar,
ſo wird die Reihenfolge der Klaſſen, in welcher die Ausſcheidung je eines der Uebrigbleibenden
erſolgt, durch das Loos beſtimmt. Die Ausſcheidenden werden für jede Klaſſe durch das Loos
veſtimmt, welches in einer Sitzung der Gemeindevertretung vom Gemeindevorſteher gezogen wird.

Die betreffenden Herren Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, hiernach die erforderlichen Vor
bereitungen für die Neuwahlen ſofort zu treffen und demnächſt die Einladung zur Wahl unter
Beachtung des S 59 der Landgemeindeordnung zu erlaſſen.
Tage des Monats März anzuſetzen.

Die Wahl iſt auf einen der erſten

Für das Wahlverfahren gelten die Vorſchriften der 88 52 64 der Landgemeindeordnung,
insbeſondere iſt auch bei den Ergänzungswahlen bezüglich der Wählbarkeit von Nichtangeſeſſenen
nach den Grundſätzen des S 52 zu verfahren. Ferner weiſe ich darauf hin, daß eine etwa er
forderlich werdende engere Wahl ſich nicht unmittelbar an die erſte Wahl anſchließen darf, es
muß zur engeren Wahl vielmehr ein beſonderer, wenigſtens acht Tage nach der erſten Wahl
liegender Termin anberaumt werden.

Zu den Wahlprotokollen für die erſte Wahl werde ich den Gemeinden demnächſt Formulare
zugehen laſſen. Die zu den etwa vorzunehmenden engeren Wahlen erforderlichen Formulare ſind
bei mir beſonders zu beantragen.

Merſeburg, den 5. Februar 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Netzſchkau der Ausbruch

der Maul- und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, beſtimme ich für die Amtsbezirke
Niederelobieau, Großgräfendorf und Delitz a B., ſowie für die Stadtbezirke
Lauchſtedt, Merſeburg und Schafſtedt zunähſt für die Dauer von 14 Tagen
Folgendes

1. Die Abhaltung von Vieh und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf die
Wochenmärkte iſt unterſagt;

2. das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen wird
verboten;

3. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf der Eiſenbahnſtation Merſeburg nicht verladen
werden.

Die Ortsbehörden obengenannter Bezirke veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vor-
ſtehender Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 5. Februar 1894 Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Netzſchkau iſt die Maul- und Klauen-

ſeuche ausgebrochen. Es wird deshalb den Beſtimmungen gemäß für die hieſige Stadt
zanächſt von jetzt bis einſchließlich 20. d. M. das Auftreiben von Vieh auf die Wochenmärkte und
die Abhaltung der Ferkelmärkte hiermit unterſagt und das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen verboten. Ebenſo iſt die Verladung von Rind
vieh, Schweinen und Schafen auf der hieſigen Eiſenbahnſtation verboten.

Merſeburg, den 7. Februar 1894. Die PolizeiVerwaltung.

Stadtverordneten Sitz ung
Montag, den 12. Februar 1894, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Wahl von Mitgliedern des Kuratoriums der von SchildtWolffers
dorff'ſchen Stiftung. 2., Bewilligung von Vertretungskoſten an der Altenburger Schule.
3. Ausrüſtung des Altenburger Schulhauſes pp. 4 Anträge des Kuratoriums der Handwerker
Fortbildungsſchule. 5. Antrag der Wahlkommiſſion. G. Beitrag zur Armenküche. 7,
Bewilligung einer Pauſchalabfindung für Stallbeſen. 8. Pflaſterung des Durchgangs an der
Reſſource pp. 9. Löſchung einer Kautionshypothek, 10. Petition an das Abgeordnetenhaus.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 7. Februar 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
Sonnabend, den 10. d. Mis., Nachmittags 2 Uhr

ſollen am ſtädtiſchen Friedhofe hierſelbſt mehrere Haufen Abraumholz öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Merſeburg, den 8. Februar 1894. Die Oekonomie-Deputation.

Merſeburg, 8. Februar 1894.

Der deutſch- ruſſiſche Handels
Vertrag.

Am 5. Februar iſt der für einen Handels-
vertrag zwiſchen Deutſchland und Rußland ver-
einbarte ruſſiſche Zolltarif in Berlin paraphirt
d. h. von den beiderſeitigen Unterhändlern unter
zeichnet worden. Der Abſchluß des ganzen Ver
trags und die Unterzeichnung durch die Ver
treter beider Mächte ſoll in Kürze erfolgen.
Damit wäre ein Werk vollendet, das im Laufe
des Jahrhunderts ſo oft vergeblich angeſtrebt
worden iſt; ein Werk, mit dem das große Nach-
barreich eine neue Bahn ſeiner Zollpolitik be
tritt, indem es den Waarenverkehr mit Deutſch
land unter gegenſeitige, auf längere Zeit bindende
Tarifvereinbarungen ſtellt.

Der neue ruſſiſche Tarif enthält Ermäßigungen
der Sätze des Tarifs von 1891 und Zollbindun-
gen für einige ſiebzig Waarenartikel und 141
Tariſpoſitionen. Um aber die Vortheile, die uns
der Vertrag gewähren ſoll, richtig zu würdigen,
genügt nicht ein Vergleich mit dem autonomen
(ſelbſtherrlichen) Tarif von 1891, wir müſſen
vielmehr die im vorigen Jahre eingeführten
Kampfzölle in Betracht ziehen. Denn es iſt ganz

zweifellos, daß Rußland im Falle des Scheiterns des
Vertrags nicht wieder auf den Stand vor Beginn
des Zollkampfes zurückkehren, ſondern, daß dann
der Zollkampf mit ſeiner Schädigung beider
Theile verewigt würde. Alſo entweder
wirthſchaftlicher Kampf in womöglich
verſchärfter Geſtalt oder wirthſchaft-
licher Frieden; eine dritte Wahl hat
der Reichstag nicht, wenn der Vertrag an
ihn kommt. Darüber muß man ſich vor Allem
klar ſein, und daraus folgt die ſchwere Ver-
antwortlichkeit, welche der Reichstag bei ſeiner
Entſcheidung zu tragen haben wird.

Daß der Vertrag unſerer Jnduſtrie ganz er-
hebliche Vortheile bietet, Vortheile, wie ſie früher
kaum erwartet werden konnten, iſt ganz zweifellos.
Aber auch die landwirthſchaftlichen Zweige ſind
in einer Reihe von Poſitionen berückſichtigt. Da-
hin gehören die Zollermäßigungen für Kartoffel
mehl, Stärke aller Art, Gemüſe, Hopfen. Jn
deſſen liegt das Hauptintereſſe der Landwirthſchaft
in der Frage, ob die Gewährung unſerer Ver-
tragsſätze auf Getreide (35 Mark ſtatt
50 Mark für die Tonne Weizen und
Roggen c.) die Jnlandspreiſe ungünſtig
beeinfluſſen wird oder nicht. Man ſagt: „Die
Ueberſchwemmung mit fremdem Getreide hat im
vergangenen Jahre die Getreidepreiſe auf einen

ungemein niedrigen Stand geworfen wie wird
es nun erſt werden, wenn der Differentialzoll
gegen Rußland fällt und auch an der öſtlichen
Grenze nur die Vertragsſätze erhoben werden
Darin liegen zwei große Jrrthümer. Einmal
iſt ſeit langen Jahren nicht ſo wenig Brodfrucht
in Deutſchland eingeführt worden als ge-
rade in dem vergangenen Jahre niedrigſten
Preisſtandes. Dann aber iſt der Vergleich
mit einem ringsum von Waſſer umgebenen
Gefäß ſchlagend, das ſicher voll läuft, ob zu
einer Anzahl von Löchern, die es enthält, noch
an der einen Seite eines hinzukommt oder nicht.
Das will ſagen Unſer Bedarf an ausländiſchem
Getreide wird ſchon jetzt vollkommen aus Ver
tragsſtaaten (Donauländer, Nordamerika e zu
dem niedrigeren Zollſatze gedeckt. Jn Folge
deſſen hat der höhere Differentialzoll an
der einen Landesgrenze keinen Einfluß
auf den Jnlandspreis, wie denn ſogar auch
die ruſſiſchen Kampfzölle ohne allen Einfluß ge-
blieben ſind Ein ernſthafter Gegenbeweis iſt
unſeres Wiſſens nirgends verſucht worden, wohl
aber haben einſichtige agrariſche Vertreter, wie
der Abg. Graf Kanitz, ſchon zugegeben, daß Diffe
rentialzoll und Kampfzoll der deutſchen Land-
wirthſchaft nichts genützt haben.

Damit entfällt auch die ſachliche Berechtigung
der Oppoſition gegen einen Handelsvertrag der
für viele deutſche Produktionszweige, namentlich
in der vorliegenden Geſtalt, von großer Wichtigkeit
iſt und der den erſt ſtillen, dann offenen wirth-
ſchaftlichen Kriegszuſtand mit dem großen Nach-
barreiche beſeitigen ſoll. Die allgemeinen poli-
tiſchen Jntereſſen, die dabei mit ins Spiel kommen,
braucht man nicht weiter auseinanderzuſetzen
für jeden Unbefangenen liegt die Bedeutung
eines Uebereinkommens mit Rußland auf der
Hand. Hiernach glauben wir daß der neue
Vertrag durch ſein eigenes Schwergewicht den
Widerſtand im Reichstage überwinden und durch-
dringen wird.

Die Aeußerungen des Kaiſers auf dem
parlamentariſchen Diner beim

Reichskanzler
werden in Verbindung mit dem deutſchruſ-
ſiſchen Vertragsentwurf allgemein be-
ſprochen. Die dem Handelsvertrage abgeneigten
Blätter die natürlich das Hauptgewicht auf die
Unannehmbarkeit der Kornzollermäßigung legen,
weiſen darauf hin, daß ſchon der Reichstags
präſident von Levetzow dem Kaiſer gegeüber be
tont habe die Stellungnahme der konſervativen
Partei gegen den Vertrag könne deren Königs-
treue nicht erſchüttern. Jn den dem Ver-
trage zuſtimmenden Blättern wird hervor-
gehoben daß angeſichts des Ernſtes der kaiſer-
lichen Worte es wohl mancher konſervativer Ab
geordneter vermeiden werde, es auf eine
Reichstagsauflöſung ankommen zu l(coſſen.
Die konſervative Partei habe bisher jeden Wahl-
kampf Seite an Seite mit der Regierung durch-
gefochten, und es könnten doch merkwürdige
Folgen entſtehen, wenn ſie nun mit einem Male
der Regierung des Kaiſers gegenüberſtände. Daß
an und für ſich keine Mehrheit im Reichs-
tage zu Gunſten des Handelsvertrages vor-
handen iſt, wird überall anerkannt, ſie
muß erſt zuſammengebracht werden. Ob
das gelingen wird oder nicht, muß die Zeit
lehren. Aus dem politiſchen Theil der
Unterhaltung beim Kaiſerdiner ſei noch die
folgende intereſſante Momentſchilderung hervor
gehoben: Den Höhepunkt erreichte dieſer Theil
der Unterhaltung, als Reichstagspräſident von
Levetzow aufſtand und mit ſchöner, ehrlicher
Offenheit den Kaiſer auf die wirthſchaftlichen
Bedenken aufmerkſam machte, die er wegen
der Wirkung des Vertrages auf die Land-
wirthſchaft lege, deren große Nothlage er
mit warmen entſchiedenen Worten ſchilderte.
Der Kaiſer hörte mit lebhaftem Jntereſſen zu,
wie er es auch ſpäter durch einen warmen Hände-
druck Herrn von Levetzow bekundete; aber
er bewies auch alsbald, daß ihm dieſe Seite
der Frage nicht entgangen ſei, und daß er auch
hier wohl Beſcheid wußte. Er erklärte, daß er
mit aller Aufmerkſamkeit die Nothlage der
Landwirthſchaft verfolge und mit ernſter Sorg-
falt darauf Bedacht nehme, wie ihr abzuhelfen
ſei. Er ſei aber nicht minder der Ueberzeugung,
daß ein Korn Schutzzoll von 3 Mark,
wie er jetzt für Jahre hinaus feſtgelegt werde,
in ausreichendem Maße die Landwirthſchaft ſchütze.
Noch vor zehn Jahren würde man einen ſolchen
hohen Zollſchutz ſelbſt in der Mehrzahl der land

wirthſchaftlichen Kreiſe für faſt undenkbar er-
klärt haben. Eine Nachricht, der Kaiſer habe im
Hinblick auf die lebhafte Agitation des Bundes
der Landwirthe von „einem Treiben der Junker“
geſprochen iſt nicht zutreffend richtig iſt aber,
daß der Monarch ſeinen Standpunkt
e aller größter Beſtimmtheit gewahrt

at.

Auflöſung des Reichstages in Sicht.
Die Berliner „Poſt“, die mit der Regierung

enge Fühlung unterhält, kündigt ebenfalls die
Auflöſung des Reichstages an, wenn derſelbe
den ruſſiſchen Handelsvertag ablehnen
ſollte. Sie ſchreibt

„Daß die Reichsregierung die Verantworlung eines
etwaigen Scheiterns des Handelsvertrags Rußland gegen
über nicht ohne Weiteres auf den Reichstag abwälzen
kann, iſt klar, ſo lange ſie nicht von dem Mittel der Auf-
löſung Gebrauch gemacht hat. Und zwar um ſo weniger,
als Neuwahlen mit dem Stichwort des Handelsver-
trags zweifellos eine ſichere Mehrheit für
den Vertrag ergeben würden. Wer den Verlauf
der letzten Wahlen verfolgt, kann zu gar keinem anderen
Ergebniß kommen. Preßſtimmen, welche das Gezentheil
behaupten, täuſchen ſich entweder ſelbſt oder wahrſcheinlicher

ihre Leſer. Die konſervativen Parteien würden ohne
Zweifel die Zeche zahlen.“

Parlamentariſche Nach richten,
Deutſcher Reichstag. Bei ſehr ſchwach beſetztem

Hauſe werden am Mittwoch die Anträge der Abgg.
Groeber (Ctr.) und Rickert (freiſ.) auf Abände-
rung des Wahlgeſetzes berathen. Die Anträge
beſagen vor Allen, daß die Wahlzettel in geſtempelten
amtlichen Couverts dem Wahlvorſteher übergeben werden
ſollen. Der Wähler hat die Zettel in einem geſondertem
Raume in die Couverts hineinzulegen. Abg. Groeber
(Ctr.) empfiehlt den Antrag im Jntereſſe der Sicherung
der Wahlfreiheit oder Einſchränkung der Wahlbeeinfluſſungen.
Abg. Rickert (freiſ) ſchließt ſich dem an, Abgg. von
Tzegiclski (Pole), Lenzmann freiſ.) ebenfalls,
Letzterer unter Bezugnahme auf angebliche Wahlbeein
fluſſungen in den rheiniſch weſtfäliſchen Jndufſtriebezirken.
Abg. Blos (Soz.) iſt mit dem Antrage einverſtanden,
wünſcht aber noch, daß die Reichstagswahlen des
Sonntags ſtattfinden ſollen. Abg. Merbach (freikonſ.)
erklärt, ſeine Partei wolle ebenſo gut Sicherung der Wahl
freiheit, wie alle Vorredner, ſie glaube aber nicht, daß ſich
die vorgeſchlagenen Neuerungen überall praktiſch verwerthen
ließen. Abg Oſann (natlib.) glaubt, die Verwirklichung
der Anträge würde als Beläſtigung empfunden werden
und die Wähler nur abſchrecken, ohne wirklich das Wahl
geheimniß zu ſichern. Schließlich wird ein Antrag auf
Kommiſſionsberathung abzelehnt und der Antrag in ſeinem
erſten Theil gegen Konſervative und die WPtehrheit der
Nationalliberalen angenommen. Donnerſtag:
Etatsberathung.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Mitt-
woch wurde die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr.
die Errichtung von Landwirthſchaftskammern
fortgeſetzt. Abg. Rickert (freiſ.) verſpricht ſich von dem
Entwurf in der vorliegenden Form nichts, will aber dazu
beitragen, daß ein anderer und beſſerer Vorſchlag gemacht
werde. Abgg. Kloſa (Ctr.), Lamprecht (konſ.), Graf
Strachwitz (Ctr.) halten weitgehende Aenderungen für
geboten namentlich dürften die beſtehenden landwirth
ſchaftlichen Centralvereine nicht unterdrückt werden.
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden erhofft, die
Landwirthſchaftskammern würden viel zur Pülderung
der Nothlage unter den Landwirthen beitragen
können und auch das Haus werde ſich davon
überzeugen. Abg. Richter (freiſ.) verwirft die Vorlage
prinzipiell und erklärt den ruſſiſchen Handelsvertrag für
viel wichtiger. Die konſervative Partei möge ihren Wider
ſtand gegen dieſen Vortrag nur aufgeben der Widerſtand
werde ſonſt gewaltſam gebrochen werden. Abgg. Kimbel
(natlib.) uud Ring (konſ) wünſchen verſchiedene Aende-
rungen in dem vorliegenden Entwurf, worauf die Weiter
berathung bis zum Donnerſtag vertagt wird.

Jm Reichstag hatte man am Mittwoch Abend
Gewißheit darüber, daß die Reichsregierung
feſt entſchloſſen iſt, zur Auflöſung zu
ſchreiten, wenn der ruſſiſche Handels-
vertrag abgelehnt wird, Die Anſicht geht
nun dahin, daß der Vertrag doch angenommen
werden wird, da es für die konſervative Partei
zur völligen Vernichtung führen könnte, gegen
den feſten Willen der Reichsregierung einen
Wahlkampf durchkämpfen zu müſſen. Die nächſten
Tage werden vielleicht ſchon Klarheit darüber
bringen, ob dieſe Annahme auf das Zuſtande-
kommen einer, wenn auch nur kleinen Mehrheit
berechtigt war. Bezüglich der drohenden Reichs
tagsauflöſung giebt es aber auch nicht den leiſeſten
Zweifel mehr. Zur Prüfung und Begutachtung
des Handelsvertrages werden in den nächſten
Tagen ſchon zahlreiche Verſammlungen abgehalten

werden.
Die Wirthſchaftliche Vereinigung des

Reichstags trat Mittwoch zuſammen unter Vor
ſitz des Abg. Grafen Mirbach, um folgenden
Antrag des Abg. v. Kardorff zu berathen.:

Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Re
gierungen zur Vorlegung eines Reichsgeſetzes aufzufordern,
durch welches der Bundesrath er. nächtigt und verpflichtet

X Annahme van I9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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wird, bei der Einfuhr von Roggen Weizen und Mehl in
das Reich denjenigen Staaten gegenüber, welche Papier
valuten mit Zwangskurs beſitzen, bezw. in welchen für
Gold ein Aufgeld (Agio) gezahlt wird, Zollzu
ſchläge zu erheben, welche dahin feſtgeſetzt werden,
daß zum Doppelcentner Roggen oder Weizen ein Zoll
zuſchlag erhoben wird: bei einem beſtehenden Disagio von
mehr als 10 Proz. 1 Mk., von mehr als 20 Proz.
2 Mk. unter entſprechender gleichzeitiger Normirung des
Zollzuſchlags auf die Einfuhr von Mehl nach der Werth
relation zwiſchen Getreide und Mehl.“

Die Verſammlung war nur mäßig beſucht;
Centrum und Nationalliberale waren nicht ver
treten. Nach längerer Debatte wurde eine
Sublommiſion zur präziſeren Formulirung des
Antrags eingeſetzt. Dieſelbe hat den Antrag
dahin abgeändert, daß als Zollzuſchläge bei der
Einfuhr von Roggen bei Disagio von mehr als
10--1, von mehr als 20 Proz. 2 Mark
erhoben werden ſollen, bei Weizen und Mehl
dagegen 250 bezw. 5 Mark. Herr von
Plötz war abweſend.

Politiſche Nachrichten.
Ben and. Vom Kaiſerhofe. Bei

den kaiſerlichen Mäjeſtäten fand am Dienſtag
großer tsball ſtatt. Während deſſelben
wurden der Reichskanzler, der italieniſche Bot
ſchafter Graf Lanza, die Herren Wirkl. Geh.
Rath Dr. Barkhauſen, von Koszielskt u. A.
durt re Unterredungen vom Kaiſer aus
gez m Mittwoch unternahmen die Ma-
jeſtäten Spazierfahrt, worauf der Monarch
im Schloſſe Vorträge hörte und ſpäter den Kom
merzienrath Krupp aus Eſſen empfing.

Aus Friedrichsruhe, wo Fürſt Bis
marck Beſuch von Verwandten und Freunden
hat, kommt dee Meldung, daß ſich der Ältreichs-
kanzler in den entbrennenden Kampf um den
ruſſiſchen Handelsvertrag in keiner Weiſe ein-
miſchen wird. Er will ſich völlig neutral ver
halten.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
des Bundesraths ſteht die Vorlage betr.
Ueberſicht der Geſchäfte des Reichsgerichts im
Jahre 1893, ſowie Ausſchußberichte und
Petitionen.

Die Einladungen zur Theilnahme an der
Währungs-Enquete ſind nunmehr ergangen.
Der Unterſuchungsausſchuß ſoll, abgeſehen vom
Vorſitzenden, aus 16 Mitgliedern beſtehen je 4
gehören zu Freunden einerſeits der Geld, anderer
ſeits der Doppelwährung, die übrigen Mitglieder
haben keine ſolche ausgeſprochene Haltung.

Für die Unterzeichnung des deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrags iſt der Frei-
tag in Ausſicht genommen. Dieſelbe erfolgt
durch den Reichskanzler und den ruſſiſchen Bot
ſchafter Grafen Schuwalow. Ein Feſt zu
Ehren der ruſſiſchen Delegirten bei den Handels-
vertragsverhandlungen beabſichtigt, wie es heißt,
die Vertretung der Stadt Berlin zu geben.
Man hat zunächſt bei dem Reichskanzler wegen
der Anſicht deſſelben über das Projekt angefragt.

Frankreich. Die Franzoſen ſind mit ihren
Annectionsverſuchen jetzt der weſtafrikaniſchen
Republik Liberia ins Gehege gerathen. Sie
haben die Trikolore in Kavally gehißt,
welcher Ort erwieſenermaßen Eigenthum von
Liberia iſt und den Franzoſen nicht abgetreten
wurde. Jn den Kammern verlaufen die
Verhandlungen ziemlich ruhig. Etwas Neues von
Belang liegt nicht vor. Der entthronte König
Behan zin ron Dahomey wird nicht nach dem
Senegal gebracht, ſondern wahrſcheinlich in Süd
frankreich interniert werden.

Jtalien. Ab und zu kommt noch ein Kra
wall vor. Die Gährung, die ſeit Langem in
der Provinz Mantuabeſtand, iſt in größeren
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Belauſcht.
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Dann richtete Lüders ſich auf und ſah Elschen
ins Geſicht, das dem ſeinen ganz nahe war. Jhre
Augen begegneten ſich und blieben ineinander haften.
Die Falte zwiſchen den Brauen ſtand zwar noch,
aber die herb geſchloſſenen Lippen hatten ſich ge
ſpalten und ließen kleine weiße Zähne blicken,
Und aus den Braunaugen blitzte in die ſeinen
ein Blick, der ihn entzückte, ein Blick, in dem
tauſend Schelme lachten und ihm ſagten daß
dieſem hübſchen Kopfe Verſtändniß für den Humor
der Scene innewohne. Jhre Reiſegefährtin ſchien
bei Weitem mehr niedergedrückt. Sie hatte ſich
hinter ihre Freundin zurückgezogen und wagte
kaum aufzublicken.

„Wenn Sie ſo liebenswürdig ſein wollen,“ ſagte
endlich die Braune, „wir haben etwas viel Hand
gepäck und könnten Hülfe brauchen.“

Er ſtand auf dem Trittbrett, bereit, das Gereichte
in Empfang zu nehmen. Es war ein Genuß, zu
ſehen, wie gewandt und leicht ſie ſich bewegte, und
wie nett und regelrecht ſie ihm die einzelnen
Stücke in die ausgeſtreckten Arme ſtaute. Ehe
er ſich's verſah, hing ihm eine gewaltige Reiſe
taſche am Arm, dann folgten einige ebenſo gewichtige
Packet und zuletzt wurden Carktons hinaufgepackt,
ſo hoch, daß er den letzten mit dem Kinn feſt
halten mußte.

„Reiſetaſche vier Cartons drei Packete
ſtimmt! Fehlen nur noch die beiden Handkoffer!“

ſagte er mit einem Lächeln, das nicht ganz ohne
Bosheit war. Die Falte zwiſchen den Brauen
vertiefte ſich wieder, aber die junge Dame be
wahrte eine ruhige Würde.

„Die nehmen wir ſelbſt Sie haben genug!

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
Unruhen zum Ausbruch gekommeg. Jn Tui-
zarra intervenirte eine Kompagnie Jnfanterie,
wobei zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
wurden. Mehrere Aufwiegler erhielten ſchwere
Verletzungen. Die Ruhe iſt nunmehr in
vollem Umfange wiederhergeſtellt. Aus
Rom erfährt die K. V. Z. von abſolut zu-
verläſſiger Seite, daß Mitte 1893 der Wicner
Nuntius zahlreiche Beſchwerdepunkte der
ruſſiſchen Katholiken geſammelt habe als
Grundlage für eine ſcharfe Encyklika gegen
Rußland, welche der Papſt plante. Leo XIII.
jedoch gab ſeine Abſicht ſchon damals in Folge
Jntervention des franzöſiſchen Botſchafters auf.

Amerika. Der letzte Generalangriff, welchen
die braſilianiſchen Aufſtändiſchen gegen
Rio de Janeiro unternehmen wollten ſcheint
keinen Erfolg gebabt zu haben, denn es iſt völlig
ſtill davon. Jn der Stadt ſelbſt unterhält ſich
der Präſident Peixoto damit, daß er Maſſen
ausweiſungen vornimmt. Wahrſcheinlich hat
er Ueberfluß an Geldmangel, nimmt nun Mo-
neten wo er ſie bekommen kann, und ſetzt zum
Dank die Ausgeraubten vor die Thür. An
Nahrungsmitteln beſteht in der Stadt noch keiner-
lei Mangel.

Afrika. Von einem neuen Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Engländern und Fran-
zoſen im Sudan in Nordafrika war wieder
einmal die Rede, und ebenſo davon, daß die be
theiligte fränzöſiſche Forſchungs Expedition eine
Niederlage erlitten haben ſollte. Amtliche Be
ſtätigung dieſer Angabe liegt zur Stunde noch
immer nicht vor, doch wird die Mittheilung als
zutreffend angeſehen. Der Pariſer Regierung
wird es ſicher zu empfehlen ſein, ihren Expeditions
führern in Afrika genaue Weiſungen zu ertheilen,
denn am Ende könnte doch einmal die Sache
ſchief gehen.

Provinz und Umgegend.
f Ouerfurt, 9. Februar. Jm benachbarten

Nemsdorf ſind ſoviel Schulkinder an Maſern
erkrankt, daß die dortige Schule auf einige
Zeit geſchloſſen werden wird.

f Querfurt. Am 6. d. M. ſchloß die hieſige
Vereinszuckerfabrik Querfurt Rödiger
und Co. ihre Campagne 1893,94 nach einer
Verarbeitung von 1 Million Centner Rüben,
dem größten Ouantum ſeit deren Beſtehen. Am
1. Juli dieſes Jahres tritt eine größere Anzahl
Landwirthe der Gegend (unter andern die könig-
liche Domaine Querfurt Weidenbach) dem ge-
nannten Unternehmen als neue Theilhaber bei.

t Halle, 4. Februar. Das hieſige Böttchergewerk führte geſtern Abend im Vring Karl“

den alten hiſtoriſchen Reiftan z auf. Einige
zwanzig Böttchergeſellen in kleidſamer Tracht
(weißes Hemd, ſchwarze Sammetkniehoſen, lange
weiße Strümpfe, Halbſchuhe, Baretts mit Federn,
Schärpen um die Hüften) ſtellten in etwa 10
Touren mit ihren buntbemalten Reifen die
Schaffung eines Stückfaſſes von Anfang bis zur
Vollendung dar. Großes Geſchick müſſen die erſten
Schwenker mit ihren kleinen Reifen und den darin
ſtehenden kleinen mit Wein gefüllten Gläſern
haben; bei dem Reiſſchwenken darf nicht ein
Tropfen vergoſſen werden. Am Schluß des
Tanzes ſtand der erſte Schwenker, Herr Hutzel
mann, auf den hoch übereinandergelegten Reifen
und brachte das Hoch auf das ehrſame Böttcher
werk, die Meiſter, deren Frauen u. ſ. w.
aus. Der Reiftanz wird außer in München
(Schäfflertanz) nur noch in wenigen deutſchen
Städten (Breslau, Halle) aufgeführt, weil er
nicht nur koſtſpielig iſt, ſondern weil auch das

Bitte, in die Reſtauration, das Gepäck wird
Einſtudiren ſchwierig iſt.

ſpäter abgeholt werden.
„Würden die Damen mir nicht die Ehre er

weiſen, meinen Wagen zu benutzen Er wartet
und ſteht ganz zu Jhrem Befehl.“

Zuerſt ein kleines Bedenken, dann wurde der
Vorſchlag angenommen. Nachdem Lüders und
der Kutſcher die Gepäckſtücke in den Sitzkäſten

und Tombourtaſchen untergebracht hatten, half
er den beiden jungen Damen beim Einſteigen.
Sie waren während der letzten Minuten etwas
ſtill geworden, die Situation ſchien ihnen nicht
ganz behaglich zu ſein.

„Und Sie, Herr Lüders?“ fragte die Braune,
als er mit erhobenem Hute Abſchied nehmend
am Wagenſchlage ſtand.

„Jch werde mit Vergnügen die kurze Strecke
zu Fuße gehen! Vorwärts, Henrik!“

Er trat zurück, der Wagen rollte davon, ge
dankenvoll ſah er ihm nach. Von dem hübſchen
Mädchen hätte er gern noch einen Blick erhaſcht,
aber ſie hatte ſich nicht umgeſehen. Auch von
ihrer Geſtalt konnte er kaum einen Schimmer
mehr erblicken, ein großer Sonnenſchirm verbarg
ſie ihm. Er machte ſich auf den Weg. Jhm
war es lieb, daß er in Einſamkeit ſeinen Ge
danken nachhangen konnte, und dieſe gingen
immer dem hübſchen bräunlichen Geſichtchen nach,
das eben dort vor ihm in einer Staubwolke ver
ſchwand. Dem Himmel ſei Dank, nicht für
immer! Er wird ſie wiederſehen, bald wieder
ſehen. Was ſollte ihn abhalten, ſchon morgen
oder doch ſpäteſtens übermorgen bei den Damen
anzufragen, wie ihnen die Reiſe bekommen ſei?
Alſo übermorgen! Das iſt allerdings noch
lange, ſehr lange hin

Er blieb plötzlich ſtehen und ſchüttelte lächelnd
den Kopf. Wie hatte er immer geſpottet, wenn
man ihm von einer Liebe auf den erſten Blick

Erfurt, 5. Februar. Am Sonnabend ge-
rieth hier ein betrunkener Arbeiter in ein ihm
unbekanntes Haus und ſtürzte in demſelben
eine Treppe rückwärts in den Haus-
flur, wo er beſinnungslos liegen blieb. Er er
litt einen Schädelbruch und iſt an demſelben
heute, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben,
im Krankenhauſe verſtorben.

F Ju Kuckenburg verſuchten am Sonntag
Abend Leute', Pferde in der Mühle zu
ſtehlen. Der allein zu Hauſe anweſende
Müller war durch Hundegebell aufmerkſam
geworden, fand die Stallthür offen, verfolgte
die mit einem älteren Pferde bereits ausge
riſſenen Diebe, ſchoß nach denſelben, worauf ſie
das Pferd im Stiche ließen. Wahrſcheinlich
hatten die Diebe es auf ein im Stalle be
findliches, junges Pferd abgeſehen.

f Eiſenach, 5, Februar. Der treue Wächter
der Wartburg, Burgkommandant Hermann von
Arnswald, deſſen Tod wir bereits kurz ge
meldet haben, war eine in weiten Kreiſen bekannte
und geſchätzte Perſönlichkeit. Trotz ſeiner 81 Jahre
war er noch ſo rüſtig, daß er den Weg von und nach
der Wartburg bei gutem und ſchlechtem Wetter zu
Fuß zurücklegte. Seit dem 1877 erfolgtem Tode
ſeines Bruders des Kommandanten Bernhard
von Arnswald, deſſen Name ehrenvoll mit der
Wiederherſtellung der Wartburg verbunden iſt,
war Hermann von Arnswald Burgkommandant,
und in Wahrheit hätte der Großherzog
von Weimar ſeine herrliche Burg keinem
Würdigeren anvertrauen können, als ihm. Wie
im großherzoglichen Hauſe, ſo war er auch im
preußiſchen Königshauſe ſeit vielen Jahren ſehr
geſchätzt, insbeſondere beehrte ihn unſer jetziger
Kaiſer bei ſeinen WartburgBeſuchen mit ſeinem
Wohlwollen er verlieh ihm den Rothen Adler-
Orden und den Titel „Oberſt“ und beſuchte ihn
wiederholt in ſeiner Wohnung. Bis zur Militär
vereinigung in Preußen (1867) war Arnswald
weimariſcher Offizier und trat als Oberſtlieute-
nant in den Ruheſtand, bis die Ernennung zum
Burgkommandanten ihm eine neue ehrenvolle
Stellung bereitete.

f Oberhof i. Th. Dem Vernehmen nach
wird ein ſchon früher von Herzog Ecnſt gefaßter
Plan, bei Oberhof ein größeres Schloß zu
b auen, nun vom Herzog Alfred ausgeführt
werden. Als Stelle iſt jene waldfreie Fläche
auserſehen, die ſich rückwärts des jetzt vorhandenen
kleinen Jagdſchloſſes bis zum Waldſaume erſtreckt.

Neinſtedt (Harz), 5. Februar. Vor einiger
Zeit iſt der hieſige Gemeindekaſſenrendant und
Ortsſteuererheber Arnold infolge unregel-
m.äßiger Buchführung ſeines Amtes
enthoben. Die Bücher ſind in ſolch unordent
licher Weiſe geführt, daß es nöthig geworden
iſt, von neuem andere für dieſes Jahr anzulegen.
Die Prüfung der Bücher und der Kaſſe iſt einer
Kommiſſion anvertraut worden. Die Unter
ſuchung iſt bereits eingeleitet.

Weimar. Jn Sachen des Spar und
Vorſchußvereins erfährt die Zeitung
„Deutſchland“ von zuverläſſiger Quelle, daß der
Stand der Bank kein ſo verzweifelter ſei, wie
ihn die jüngſten Gerüchte vermuthen ließen, und
die Hoffnung, den Konkurs vermeiden und
ein Arrangemement ohne allzu tiefe Schädigung
von Einzelintereſſenten treffen zu lönnen, eine
begründete ſei. Derſelben Quelle zufolge über
ſtiege die Unterbilanz nicht den Betrag von
2 Millionen. Man beabſichtige nun, auf etwa
600 leiſtungsfähige Mitglieder eine Umlage von
ca. 3000 Mk. pro Kopf zu machen, die aber
prozentualiter nach den Vermögensverhältniſſen
jedes einzelnen Mitgliedes abzuleiſten wäre. Den

erzählt hatte! So etwas kann doch vernünftigen,
nüchternen Menſchen, die mit Ueberlegung zu
handeln gewöhnt ſind, nicht paſſiren, hatte er
immer geſagt. Und jetzt war es ihm ſelbſt
paſſirt. Hier wandelte er im Staub der Dorf-
ſtraße dahin, die Länge des morgenden Tages
verwünſchend, der ihn von einem Mädchen
trennte, das er nur eine Stunde plaudern ge
hört und kaum fünf Minuten geſehen hatte.
Und das Wunderbarſte war, die Bekanntſchaſt
kam ihm gar nicht ſo neu vor. Jhm war's, als
habe er dieſes Mädchen ſchon lange gekannt und
hätte ſie nur aus den Augen verloren, und ihr
Erſcheinen habe jetzt eine lang empfundene Lücke
ausgefüllt, eine Sehnſucht geſtillt. Jhm war's,
als müſſe er vor ſie treten und ſprechen ich
habe dich ſo lange geſucht, nun endlich haſt du
dich finden laſſen!

Unterdeſſen fuhren die beiden Freundinnen
durch das Dorf, dem Pfarrhauſe zu. Anfäng-
lich herrſchte Stillſchweigen zwiſchen ihnen, die
Ueberraſchung war ihnen doch etwas in die
Nerven gefahren, und mit einigem Herzklopfen
erwogen ſie noch nachträglich die Worte, die ſie
mit einander gewechſelt hatten. Elſe fand
Manches darin, das ihr Herz ſtärker klopfen
und ihre Wangen erglühen machte, aber auch
Manches, was ihrem Hang zu Humor Nahrung
gab und ihre Lachluſt weckte. Sie hob den
Kopf und blitzte ihre Freundin mit ſchelmiſchen
Augen an.

„Siehſt Du, nun biſt Du doch noch in den
Dir zugedachten Wagen gekommen Fährt ſich's
nicht gut darin

„Du kannſt ſchon wieder lachen, und ich fühle
mich noch ganz niedergedrückt.“

„Jch gar nicht! Das war doch einmal ein
kleines, außergewöhnliches Abenteuer Das Ge
ſpräch wurde des Kutſchers wegen im leiſeſten
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Freitag, den 9. Februar!
Mitgliedern ſollen überdies Ratenzahlungen be
willigt und dann die Summen amortiſiert werden.

f. Apolda, 2. Februar. Jn vergangener
Nacht meldete ſich auf der Wachtſtube der Schutz
mannſchaft ein junger, etwa 23 Jahre alter
Kaufmann mit durchnäßlen Kleidern als obdach-
los und erzählte, daß er in einem hieſigen Ge-
ſchäft angeſtellt, am 30. Januar aber aus von
ihm nicht verſchuldeten Umſtänden entlaſſen worden
und deshalb in die Fluthen der Jlm ge-
gangen ſei, weil er ſich geſchämt ha-
ben würde, vor die Augen ſeiner Eltern
zu treten. Unter dem kühlenden Ein-
fluß des Jlmwaſſers habe er aber ſein Selbſt
mordrorhaben aufgegeben, Der junge Mann
wurde zu ſeiner eigenen Sicherheit in Haft be
halten und die Eltern ſind telegraphiſch von dem
Verhalten ihres Sohnes in Kenntniß geſetzt
worden,

Gera, 4. Februar. Jn der Nacht zum
Sonnabend gerieten zwei auf dem Heimweg von
einer Verſammlung begriffene Fleiſchergeſellen
von Untermhaus mit dem Bahnwärter am Ueber
gange nach dem Küchengarten in Streit, weil dieſer
ſte, da die Barriere wegen eines in den Bahnhof
einfahrenden Zuges bereits geſchloſſen war, nicht
noch den Uebergang paſſiren laſſen wollte. Der
Beamte ſah ſich ſchließlich veranlaßt, zur Arretur

zu ſchreiten. Da fielen die beiden Fleiſcher
über die Bahnwärter her und mißhandelten
ihn in unmenſchlicher Weiſe. Nüchtern
geworden, nahm ſich der 18 Jahre alte Guſtav
Böhme die Sache ſo zu Herzen daß er heim
ging und ſich im Mühlgraben ertränkte, aus
dem er geſtern als Leiche herausgezogen wurde.
Der andere Uebelthäter kam in Haft.

f. Noſſen, 6. Februar. Ein m rkaürdiger
Fall von Schlafwandeln hat ſich hier zu
getragen. Ju der Mitternachtsſtunde von
Montag zu Dienſtag ſaß auf dem Dache eines
Hauſes an der oberen Bahnhoſſtraße der
13 jährige Schulknabe Clausnitzer im bloßen
Hemde, ſingend und deklamirend. Wahr-
ſcheinlich war er im Schlafe von ſeiner Boden-
kammer auf das Dach geklettert und hatte das
Brett erreicht, das an der Eſſe angebracht iſt,
Wie lange er oben verweilte, weiß man nicht,
doch die herbeieilenden Menſchen trafen raſch
Vorbercitungen, ihn zu retten. Beim Herab-
ſteigen rutſchte er ab, blieb aber glücklicher-
weiſe an der Dachrinne hängen, von wo aus
er mittels eines Seiles, an das er feſtgebunden
werden konnte, herabgelaſſen wurde.

f Zittau, 7. Februar. Vor Kurzem wurden
hier drei Czechen unter dem Verdachte des
Hochverrathes verhaftet. Einem von ihnen
gelang es bald darcuf, zu entkommen, während
die beiden Anderen, des Landes verwieſen, am
Sonnabend Abend über die Grenze geſchafft
worden ſind.

Gautzſch, 7. Februar. Vor einigen
Tagen begehrten noch ſpät Abends zwei Männer
Einlaß in einen Gaſthof in Gautzſch. Der Wirth
hatte bereits ſein Local geſchloſſen und wies die
Beiden, die ihm ohnedies nicht gerade Vertrauen
erweckend ausſahen, ab. Dies brachte dieſelben
ſo in Zorn, daß ſie mit dem Gaſtwirth handge-
mein wurden. Jm Verlaufe des Kampfes ver
mißte der Wirth ſeine goldene Uhr
nebſt ebenſolcher Kette. Der Gendarmerie gelang
es bald, den Hauptkrakehler zu ermitteln, und
es fand ſich in ſeinem Beſitze auch die werth
volle Uhr vor.

Flüſterton geführt. „Und wenn ich denke, was
unſere Villen Colonie für Augen machen wird,
wenn ſie uns im Kauernicker Wagen erblickt.
Hier zunächſt, gleich links, wohnen Steuerinſpek
tors wir müſſen grüßen, Trudel, ſie ſitzen in

der Veranda!“ eDie Mädchen verbeugten ſich im Vorüber
fahren vor dem ältlichen Ehepaar, das ihnen mit
großen Augen nachſtarrte. Vor dem Hauſe des
Majors wiederholte ſich die Scene. Da ſaß die
ganze Familie auf dem Balcon um den Kaffee
tiſch, das Elternpaar und drei Töchter.

„Jch möchte wetten, daß ſich die Damen für
einen der nächſten Tage bei uns zum Kaffee an
ſagen laſſen. Herr Lüders hätte uns ſeinen
Wagen angeboten und ſie ſollten nicht zu er
fahren ſuchen, wie das zugegangen Undenſbar!“

„Und das Peinlichſte wird ſein, er wird auch
kommen, und dieſes Mal nicht verſäumen, nach
den Damen zu fragen klagte die Blonde,
„und wenn er uns dann mit ſeinen vielſagenden
Lächeln anſieht es läßt ihm ſehr gut, dieſes
Lächeln, aber ein bischen malitiös und boshaft
iſt es doch dann werden wir verlegen wie die
kleinen Schulmädchen vor ihm ſtehen.

Die Andere hatte den Kopf zur Seite gewandt,
aber die Freundin ſah doch, daß eine raſche
Blutwelle ihr in die Wangen ſtieg.

„Du meinſt, er wird kommen fragte ſie mit
gepreßter Stimme.

„Du würdeſt nicht fragen, wenn Du die Augen
geſehen hätteſt, mit denen er Dich betrachtete.
Mir ſchien's, als ſei ihm der Gedanke, Dich auf
ſeinem Balcon als Hausfrau ſtehen zu ſehen, gar
nicht ſo unangenehm geweſen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Merſeburg, 8. Februar 1894.
Man hat nachgerade vollen Anlaß an

dem diesjährigen Winter irre zu werden.
Nach dem Kalender iſt ihm noch eine Lebens-
dauer von 6 Wochen beſchieden in Wirklichkeit
ſcheint er bereits abgedankt zu haben. Nur
wenige Tage leidlich guter Eisbahn erinnern
daran, daß wir eigentlich in der „kalten“
Jahreszeit leben, nachdem aber dann
ganz unwinterlicher Regen ſich herabge-
wagt und dem Vergnügen des Eislaufes ein
jähes Ende bereitet hat, gewinnt es that-
ſichtlich den Anſchein, als dürften wir uns all
mählig mit dem Gedanken an den nahenden
Frühling vertraut machen. Boten deſſelben giebt
es ſchon. Wilde Gänſe ſind über die Fluren
gezogen, hier und dort pfeifen die Staare, aus
verſchiedenen Gegenden wird das Vorkommen
von Kohlweißlingen berichtet und auch andere
ſicherere Frühlingszeichen finden ſich in der Na
tur. Freilich Falb will noch nichts vom Frühling
wiſſen, er prophezeit für den 10. Febr. Schneefälle
und ein anderer, nach ſeinen Principien arbeiten-
der Wetterprophet ſagt dieſe Schneefälle für den
6. bis 10. Februar an, worauf dann Froſtwetter
bis Mitte des Monats erfolgen ſoll. Nun, wir
werden ja ſehen. Jedenfalls ſoll uns der Früh-
ling willkommener ſein als ein ſolcher Nach-
winter, denn mag es noch ſo oft betont werden,
daß jede Jahreszeit ihre Schönheiten und Freuden
hat, ein ganz klein wenig Frühling iſt uns doch
weit lieber, als der ausgewachſenſte Winter.

Der Sturmwind am geſtrigen und
heutigen Tage hat verſchiedentlich arge Schäden
angerichtet. Bäume ſind entwurzelt worden
und die Dächer wurden arg mitge-
nommen, ſtellenweiſe war die Paſſage
lebens gefährlich und an der Stadt-
kirche wurde dieſelbe poliz eilich geſperrt,
da vom Dache derſelben ein wahrer Ziegelſtein
regen herniederfiel, Auf der Lauchſtädter Straße
wurde der Wagen des Lauchſtädter Botenfuhr-
manns vom Sturm in den Chauſſeegraben
geworfen, und in einem Gehöft genannter
Straße riß der Sturm eine Hofmauer ein, an
der kurz zuvor noch Kinder geſpielt hatten. Von
allen Seiten laufen Nachrichten über Ver-
heerungen ein Menſchen ſind glückl'cherweiſe, ſo
viel uns bis jetzt bekannt, nicht erheblich verletzt
worden.

Opernvorſtellung. Wie [wir ſchon
mehrmals erwähnt, gelangt am Freitag Abend
in der „Reichskrone“ Gounods 2 actige Oper
„Philemon und Baucis“ zur Aufführung.
Nachdem wir geſtern bereits kurz die Biographie
zweier Mitwirkenden veröffentlicht, laſſen wir
heute diejenigen der übrigen Darfteller folgen
Fritz Buſſmann, der Vertreter des Philemon,
gehört heute unbeſtritten zu den beſten Ver-
tretern des bel canto. Der Künſtler, jetzt im
39. Lebensjahre ſtehend, hat ſeine erſten Studien
beim Profeſſer Vogl in Prag gemacht, 1875
kam Buſſmann als Anfänger an die Darm-
ſtädter Hofoper und ſtudirte nach dem Noviziat
bei Lamperti in Mailand. Seine vornehme Ge
ſangsmanier und die Fülle ſeiner Mittel brachten
ihm viele Anträge für die italieniſche Bühne
ein und es winkte ihm eine ehrenreiche Zukunft
in der Heimath des bel canto, aber er zog vor,
die Vielſeitigkeit ſeiner Begabung nicht in den
Dienſt einer einzigen Kunſtrichtung zu bannen,
und ging drum wieder in die deutſche Heimath.
Hier wirkte er in Darmſtadt und Köln mit
glücklichſtem Erfolge, zwiſchendurch pflegte er die
alte Freundſchaft zu italieniſchen Kunſtſtätten
und ſang in Livorno des Altmeiſters Verdi
„Ferdinand“ in der der Schillerſchen Tragödie
nachgeſchaffenen Oper „Luiſa Miller“. Auch
in den Niederlanden verbreitete er ſeinen Namen
durch Leiſtungen ungewöhnlicher Art. Eine
kurze Raſt machte der Künſtler, als ihn
Fa milienverhältniſſe nöthigten, der Bewirth-
ſchaftung des väterlichen Gutes ſich zu widmen,
aber mit mächtigen Sehnen zog es ihn wieder
zu ſeiner geliebten Kunſt, und obſchon er nicht
wieder in den feſten Verband einer Bühne
treten mag, trotz verlockender Anerbietungen, ſo
folgt er dem Rufe der Kunſt, wo er eine ihm
zuſagende Aufgabe gewahrt, und wirkt außerdem
als Lehrer mit glücklichſtem Erfolge. Seine
Leiſtunug in der Gounodſchen Oper iſt
ein untrüglicher Beweis, daß alle ſeine
Vorzüge friſch und vollkommen erhalten ſind.
Wir haben nun noch den Darſteller des „Vulkan“
hier einzureihen: den kgl. preuß. Hofopernſänger
Robert Biberti, 1856 zu Lyon geboren.
Jn einer Bildhauerwerkſtatt ſeiner Heimath, im
Kreiſe fröhlicher Kunſtgenoſſen, erklang ſeine
prächtige Stimme zuerſt, denn Robert Biberti
betrieb die edle Kunſt der Bildnerei, zu der er
ungewöhnliches Talent verrieth. Jm Eltern
hauſe des jungen Künſtlers Vater war
Profeſſor und Lehrer der neueren Sprachen
und ſelbſt vorzüglicher Sänger und Muſik-
dilettant erzog man den lebhaften
Knaben auf das ſorgfältigſte; er lernte mit der
Mutterſprache die italieniſche und deutſche, und

ſeine große Begabung zum Zeichnen und
Modelliren wurde durch den beſten Unterricht
ausgebildet, Aber die Sehnſucht zur Bühne er
wachte mächtig, er ſtellte ſich einem Theater
kapellmeiſter vor und ließ ſich anwerben, um

muthig und gewiſſenhaft gleichſam „von der Pike
auf“ muſikaliſch zu dienen. Jn Graz im Chore,
dann auf der Stuttgarter Hofbühne und endlich
in Leipzig wurden die Lehrjahre verbracht.
Angelo Neumann erkannte, was in dem jungen
Künſtler ſteckte, und nach dreijähriger Vorbe
reitung nahm Robert Biberti an jenen epoche-
machenden Wagner-Tournées Theil, die die Kunſt
des Bayrenther Meiſters durch die Welt trugen.
Nach einer Saiſon als erſter Baſſiſt am Koburger
Hoſtheater ſang Robert Bitberti mit großem Er
folg während eines Sommers bei Kroll, wo
hn auch Herr von Strantz und auf deſſen Bitten

Herr von Hülſen hörte. Eine Einladung zu
einem Gaſtſpiel an dem königlichen Opernhauſe
zu Berlin folgte und nach demſelben ein voll-
ſtändiger Sieg, ein fünfjähriger Engagements-
kontrakt. Das Repertoire des Künſtlers umfaßt
alle großen Baßpartien der klaſſiſchen wie moder-
nen Opern, und man rühmt von ihm den Lern
eifer und das unermüdliche, künſtleriſche Vor
wärtsſtreben. An der Tourneebetheiligen ſich zwei
Kapellmeiſter Herr Hans Gemin-Petit und
Herr Franz Keſſel, beides erprobte Muſiker, die
ſich auch als Componiſten bereits einen Namen ge-
macht. Unſern Leſern können wir nur rathen,
die Gelegenheit die Gounod'ſche Oper kennen
zu lernen, nicht ungenutzt vorübergehen zu
laſſen, und hielten wir es für unſere Pflicht,
auf das Werk, wie auf die ausübenden Künſtler
wiederholt aufmerkſam zu machen!

ne SSS J
Lauchſtädt, 6. Februar. Geſtern Abend

noch in ſpäter Stunde wurde hier ein Jrr-
ſinnigereingefangen und dingfeſt gemacht.
Derſelbe ſtammte von Nietleben, da in ſeinen
Kleidungsſtücken der Anſtaltsſtempel Nietleben
gefunden wurde. Heute Nachmittag wurde der
Bedauerneèwerthe wieder der obigen Anſtalt zu-
geführt.

Lauchſtädt, 6. Februar. Die Beſtäti-
gung der Kgl. Regierung zu Merſeburg betreffs
der Wahl unſeres Bürgermeiſters zum beſoldeten
Stadtrath in Eilenburg iſt bereits erfolgt. Wie
man hört, haben ſich zu der infolgedeſſen hier v a-
kant werdenden Bürgermeiſter- Stelle
bieher 52 Candidaten gemeldet. Da die
Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindviehbe-
ſtand des Rittergutes Netzſchkau ausgebrochen
iſt, ſo iſt der Viehmarkt am 14. dſs. Mts.
ſeitens der hieſigen Polizeibehörde aufgehoben
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Einen Fernmarſch nach Friedrichsruh

planen die Mitglieder des Fernmarſchvereins BerlinWien
für Pfingſten. Ziel ſoll, wenn irgend angängig, die Park
pforte des Friedrichsruher Schloſſes werden.

Ein Faſchingsposm Guſtav Freytag's,
Aus Wiesbaden ſchreibt man Gelegentlich eines von der
hieſigen Kaſinogeſellſchaft veranſtalteten Koſtümfeſtes kam
ein Feſtbüchlein zum Verkauf, das u. A. Beiträge hier
lebender Schriftſteller enthielt. Guſtav Freitag welcher
auch am Feſte theilnahm, hat darin in folgender origineller
und reizender Art den deutſchen Volkscharakter apoſtrophirt;
„Seit tauſend Jahren der Erdenfahrt Bewahret der
Deutſche die alte Art: Jn ſtrengem Leben ein fröhliches
Herz Geſellig zu theilen Luſt und Schmerz Doch
Schweres ſtill geheim zu tragen. Er fürchtet auf Erden
nicht Teufel und Tod, Nur ſchafft ihm jede Fliege Noth

Er fordert die Welt ſoll größer ſein Und drückt
ſich in jeden Keller hinein. Und jugendwarm iſt die
Sehnſucht geblieben, Dem Großen zu trauen, hin
gebend zu lieben Vertraut er und liebt er, ſo klingt
aus der Kehle Sein froh'ſtes Lied wie Sang der
Lerchen. Du allerliebſte deutſche Seele! Am Tage
ſo klug, und Abends ein Närrchen.“

Sozialiſtiſcher Opfermuth. Jn Zürich kam
jüngſt, wie die N. Z. Z. mittheilt, bei einem Mahle ein
Züricher Landpfarrer neben einen Herrn zu ſitzen, der ſehr
vornehm gekleidet war und an deſſen Fingern verſchiedene
koſtbare Ringe blitzten. Jm Verlaufe der Zeit, namentlich
nach einer von Letzterem gehaltenen Tiſchrede, wurde der
Geiſtliche inne daß er die Ehre hatte, neben dem ge
wandteſten und lauteſten Rädelsführer der „unabhängigen“
Sozialiſten in Zürich, zu ſitzen. Raſch entſchloſſen, apoſtrophirte
er ſeinen Nachbar ungefähr alſo: „Herr X., Sie wollen
den Armen helfen das iſt auch mein Wollen und Be-
ſtreben. Jch mache Jhnen einen Vorſchlag. Laſſen Sie
uns Beide unſere Fingerringe abziehen und daraus mag
Brod für die Arbeitsloſen beſchafft werden.“ Dem Worte
ließ der Pfarrer die That ſolgen; er hat wirklich ſeinen
Goldſchmuck für beſagten Zweck geopfert und die ab
gezogenen Ringe nicht mehr zurückgenommen. Der ſozial
demokratiſche Gott- und Weltſtürmer aber räuſperte ſich
in bitterer Verlegenheit und wußte durch allerlei Vorwände
und Ausreden das ſeiner Eitelkeit zugemuthete Opfer zu
umgehen.

Die Wäſcherinnen- Königin von Paris.
Aus Paris wird geſchrieben Die Wäſchermädchen hatten
am Faſitag Wahltag um die Königin für den gewöhn
lichen Feſtzug zu Mitfaſten zu wählen. Es traten dazu
dem Brauche gemäß die aus den Urwahlen hervorgegangenen
Königinnen zuſammen und wählten aus ihrer Mitte die
Königin des Feſtzuges und ihre Vizekönigin. Die Wahl
fiel auf die Tochter eines Wäſchereibeſitzers. Die Königin
der Königinnen iſt heuer kein auffallend hübſches Mädchen.
Sie ſcheint jedoch nicht auf den Mund gefallen zu ſein,
denn ſie hat alsbald die jagdeifrigen Reporter und ihre
Jnterviewverſuchungen mit der Erklärung abgewehrt, ſie
könne ſeit ihrem Regierungsantritt keine Audienzen ertheilen,
ohne ihre Rathgeber gehört zu haben. Die Studentenſchaft
hatte eine Abordnung geſandt und der neuerwählten
Königin einen hübſchen Ring als Ehrengeſchenk überreichen
laſſen, der ohne Weiteres huldvoll und vergnügt an
genommen wurde.

Exploſion eines Lokomotiv-Keſſels. Auf
dem Bahnhof in Bonn explodirte der Keſſel der Lokomotive
des Koblenz Kölner Schnellzuges. Die Exploſion richtete
fürchterliche Verheerungen an Maſchine, Tender und Pack
wagen an. Der Maſchinenführer iſt ſchwer, der Heizer
und ein Schaffner leicht verletzt.

Von einer Lawine verſchüttet. Am Schwarz-
ſee im ſchweizeriſchen Kanton Freiburg find 2 Wilderer
(Familienväter) von einer Lawine verſchüttet worden.

Ein orkaniſcher Sturm hat in der Stadt und
im Hafen von Hamburg große Verwüſtungen angerichtet.
Zahlreiche Schiffsunfälle werden von der Unterelbe gemeldet.

Die Büſte Hoffmaun's von Fallersleben
auf Helgoland wurde abgebrochen weil ſie von der Fluth
umſpielt und gefährdet war. Die Schutzarbeiten dauern fort,

Unter Beſtien. Als der bekannte engliſche Löwen
bändiger Rowland jüngſt in der engliſchen Stadt Jron-
bridge ſich in den Löwenkäfig begab, wurde er von den
wüthenden Thieren angefallen und ins Bein gebiſſen. Die
Löwen mußten mit glühenden Eiſenſtangen von ihm fern
gehalten werden damit er entkommen konnte. Plötzlich
ſchrie er in die Menge: „Jch will wieder hinein, und
wenn ſie mich auffreſſen!“ Capitain Rowland hielt Wort

brachte die Vorſtellung ohne weiteren Zwiſchenfall zu
nde.

Was ein Geldſchrank aushalten kann.
Jm Auftrage des Schatzamts von Nordamerika ſind
während der letzten drei Jahre Unterſuchungen darüber
angeſtellt worden, inwieweit die jetzt vorhandenen beſten
Konſtruktionen von Geldſchränken Sicherheit gegen Ein
brecher und gegen etwaige Angriffe von Aufrührern,
Anarchiſten 2e. bieten. Man hätte glauben ſollen, daß die
Unterſuchungskommiſſion noch aus irgend einem Zuchthauſe
ein paar erfahrene Einbrecher als Sachverſtändige hinzu
gezogen habe nach ihrem jetzt vorliegenden Bericht iſt
ſie aber auch ſo recht gut fertig geworden. Da es nicht
rathſam erſchien den Bericht zu einem höheren wiſſen
ſchaftlichen Leitfaden für Einbrecher e. zu machen, ſo iſt
man in Bezug auf die angewandten Methoden ſehr zurück
haltend aber es wird die intereſſante Thatſache feſtgeſtellt,
daß nicht einer der geprüften Schränke den Angriffen der
wiſſenſchaftlichen Einbrecher länger als 8 Minuten wider-
ſtehen konnte. Die Verſuche wurden in zwei Klaſſen ge-
theilt. Für den Einbrecher kommt es darauf an, möglichſt
ſchnell und geräuſchlos zu „arbeiten“, revolutionären
Pöbelhaufen kann es dagegen nur darauf ankommen,
Kaſſenſchränke und Gewölbe zu ſprengen, ohne die Gebäude,
in denen ſie ſich befinden, zu demoliren. Obgleich man
alle anderen Methoden der Oeffnung verſuchte, wurde das
Hauptaugenmerk auf Sprengungen gerichtet. Hier
wurden bei den Einbrechverſuchen Beobachtungen über
die Zeit und die Entfernung, innerhalb der man noch die
Exploſion hören konnte, gemacht. Die Zeit wechſelte
zwiſchen 6 und 8 Minuten und bei keiner Exploſion war
in einer Entfernung von 50 Fuß ein Geräuſch zu hören.
Profeſſor Munroe der die Sprengungen leitete erklärte,
daß die Schwäche aller vorhandenen Konſtruktionen in der
Thür zu ſuchen iſt bei den meiſten finden ſich hier Ritzen,
welche die Einführung flüſſiger Sprengſtoffe geſtatten bei
den allerbeſten laſſen ſich mittels der Einbrecherwerkzeuge
ſolche Ritzen herſtellen. Die von einzelnen Fabrikanten
angewandten Gummieinlagen zur Herſtellung eines dichten
Verſchluſſes erwieſen ſich für die Sprengung günſtig, weil
ſie das Jnnere gegen die entſtehenden Gaſe abſchließen und
ſo größere Kraft gegen die Thür geäußert wird. Bei den
anderen Verſuchen wurden Sprengſtoffe außen auf Schränke
gelegt, hier ergab ſich daß, bei der Anwendung richtiger
Methoden Löcher durch 5 zöllige Wände der beſten Kon
ſtruktion geſchlagen werden köunnen, welche die Beraubung
ermöglichen, ohne daß die Exploſion das Gebäude oder die
Verbrecher gefährdet. Die Kommiſſion kam zu dem
Schluſſe, daß nur ganz neue, von dem gegenwärtigen
Schrankſyſtem total verſchiedene Konſtruktionen einen beſſeren
Schutz gewähren können.

Spaniſche Zuſtände. Aus Madrid wird ge
ſchrieben: Es klingt zwar unglaublich, aber die Tele
gramme laſſen keinen Zweifel mehr in der Provinz Se
villa iſt bereits mit der ſozialiſtiſchen Gütervertheilung ein
Anfang gemacht worden. Mehr als 300 Arbeiter aus dem
Gebirgsort Alanis haben die dem Staat gehörigen Robledo
weiden in Beſitz genommen und ſind damit beſchäftigt,
durch Aufſtellung von Grenzſteinen in friedlicher Weiſe und
ohne Auſſehen zu erregen das Land unter ſich zu vertheilen.
Es iſt dies die natürliche Folge der in Andaluſien herrſchen
den LatifundienWirthſchaft, die die Bevölkerung in wenige
Reiche und ſehr viele Arme theilt, einen Mittelſtand, dieſe
feſte Grundlage jedes geordneten Staatsweſeus, aber nicht
aufkommen läßt. Das Elend unter dieſen ſo gut wie
nichts beſitzenden Leuten iſt nun z. Z. außerordentlich groß
und die zahlreichen Ausſchreitungen, von denen fortdauernd
berichtet wird finden dadurch ihre Erklärung. Die
Gendarmerie verlangt Verſtärkung um Blutvergießen zu
vermeiden. Auch die Behörden der Provinz Cadix haben
die Regierung darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie für
nichts mehr einſtehen können wenn keine Hilfe komme.
Man müſſſe ſich jeden Augenblick auf irgend etwas Außer
gewöhnliches gefaßt machen.

Ein gepfändeter Eiſenbahnzug. Ein Ange-
ſtellter der „Canadian Pacifie Railroad Co.“, Namens
Barry, wurde vor einiger Zeit in New York verhaftet,
unter der Anſchuldigung ſich in ungehöriger Weiſe
1500 Doll. angeeignet zu haben er wurde einige Wochen
im Gefängniß gefangen gehalten und dann nach Halifax
geſchickt, wo er vor dem Richter erſchien und eine glänzende
Freiſprechung erzielte. Barry ſtrengte nun ſeinerſeits gegen
die Eiſenbahngeſellſchaft einen Prozeß an wegen ungerechter
Verhaftung und verlaugte 20 000 Doll. Entſchädigung,
einerſeits wegen der erlittenen moraliſchen Nachtheile,
andererſeits wegen der materiellen Schädigung die ihm
daraus erwachſen ſei, daß man ihn in ein feuchtes, unge
ſundes Gefängniß geworfen hatte, wo ſich ſein Geſundheits
zuſtand ſo verſchlimmerte, daß er vielleicht niemals wieder
hergeſtellt werden dürfte. Barry gewann ſeinen Praozeß,
und da die Bahngeſellſchaft die 20 000 Voll. nicht gut
willig zahlen wollte, beabſichtigte ſein Vertheidiger anfangs,
eine der Geſellſchaft gehörige Lokomotive zu pfänden. Er
durfte es jedoch nicht thun, weil die Maſchinen inter-
nationalen Dienſt thuen. Es blieb ihm daher nichts
Anderes übrig, als einen auf der Station Halifax halten
den Güterzug mit Ausnahme der Maſchine pfänden
zu laſſen. Jetzt erſt bequemte ſich die Bahngeſellſchaft da
zu, die 20000 Doll. zu zahlen

Der Feſſelballon der militäriſchen Luftſchiffer
abtheilung in Köln enifloh am letzten Sonnabend in
Folge Zerreißens des Taues. Der Ballon jagte über den
Rhein hinweg und ſind bis heute Nachrichten über den
Verbleib nicht eingetroffen. Jm Beobachtungskorbe be
fanden ſich ein Offizier und zwei Mann.

Maſſeneinwanderung in Rußlaud. Aus
Odeſſa wird gemeldet daß große Schaaren Kurden in
letzter Zeit von der Türkei und Perſien über die ruſſiſche
Grenze gezogen find. Die kurdiſche Bevölkerung in Ruß-
land iſt ſeit einigen Jahren von 44- auf faſt 100 000 ge-
wachſen. Jm ruſſiſchen Transkaukaſien werden dieſe halb
wilden Bergbewohner friedlich und fleißig und geben ihr
Nomadenleben zum größten Theile auf. Auch die Griechen
wandern maſſenhaft vom öſtlichen Kleinaſien nach Trans
kaukuſien aus. Seit dem letzten türkiſchen Kriege iſt ihre
Zahl in Rußland von 18 auf 58000 geſtiegen. Jm
letzten Jahre war die Auswanderung beſonders groß.

Drei Tage im Schnee vergraben. Am 14.
Januar wurde die Poſt mit drei Pferden von der
ruſſiſchen Station UſtSolichi zur nächſten Station Kamen
ka durch den Poſtknecht Wiederhold befördert. Am Abend
machte ſich W. wieder auf den Rückweg. Da er am
nächſten Tage in UſtSolichi nicht ankam begab man ſich
von beiden Stationen aus auf die Suche. Jn einer
menſchenleeren Gegend ſtieß man auf einen zuſammen
gewehten Schneehügel, der ſeiner Form nach verdächtig er
ſchien. Man ſchaufelte darauf los, und ſiehe da: zu
ſammengekauert auf dem Bock des Gefährts fand
man den vermißten Poſtknecht. Es ergab ſich,
daß W., von einem heftigen Schneeſturm ereilt,
den Weg in der Dunkelheit verloren hatte und endlich, da
die erſchöpften Pferde nicht meyr weiter konnten, willenlos
und durch Kälte und Müdigkeit benommen, auf ſeinem
Bock eingeſchlummert war. So wurde das ganze Gefährt
und er ſelbſt nach und nach vom Schnee verweht, und
unter dem hochaufgethürmten Schneehügel verbrachten
Menſch und Pferde drei Tage. W. lebt noch, doch ſind

Freitag, den 9. Februar.
ihm Geſicht, Hände und Füße arg erfroren, ſo daß ſein
Leben in Gefahr ſchwebt. Von den Pferden iſt eins er
froren.

Ein Schienengeleiſe übers Eis. Ueber das
Eis der zugefrorenen Wolga iſt von Saratow bis zu der
am linken Ufer gelegenen Pokrowski-Vorſtadt ein Schienen
geleiſe gelegt. Der Verſuch des Befahres dieſer Strecke iſt
gelungen

Eiſenbahnunfall.
nach Belgien entgleiſte bei Compiegne.
getödtet, 20 verletzt ſein.

„Wiener Würſtel“, Wie amtlich feſtgeſtellt wurde,
gelangten im Jahre 1892 in Wien 18209 Pferde zur
Schlachtung. Es wurden daher in dieſem einen Jahre in
Wien 4869 Stück Pferde mehr verbraucht, als in den
drei Städten Berlin, Breslau und Hamburg zuſammen
genommen.

Der Eiſenbahnzug von Paris
7 Perſonen ſollen

Perſonalnachrichten.
Generallieutenant von Funck, Direktor des

Militär-Oekonomie- Departements im preußiſchen Kriegs-
miniſterium, ſoll demnächſt das Kommando einer Diviſion
erhalten.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Adolf Stierlins Muſik

drama „Zamora“ gelanzt am kommenden Sonntag
erſtmalig mit Herrn und Fran Caliza, Fräulein Breuer
und Herrn Hunold in den Hauptrollen zur Aufführuug,
Der Komponiſt wird dec Erſtanfführung ſeines Werkes
beiwohnen. Am Sounabend findet noch eine Aufführung
von Hebbels „Der gehörnte Siegfried“ und
„Siegfrieds Tod“ ſtatt. Der Schluß der Hebbel-
ſchen Nibelungen „Kriemhilds Rache“ befindet ſich
in Vorbereitung und ſoll Ende dieſes Monats in Scene
gehen. Zur Sonnabend Aufführung des erſten Theiles er
halten die Schüler der Merſeburger Lehr
anſtalten Anweiſungen. Max Alvary eröffnet ſein
Gaſtſpiel am 16. Februar.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Bandwurmdoktor. Vor dem Schöffen-

gericht in Braunſchweig ſfiand dieſer Tage der be
kannte Bandwurmdoktor Richard Mohrmann aus
Berlin unter der Anklage des Betrugs. M. hat be
kanntlich lange Jahre ſeine Praxis als Bandwurmboktor
in der Weiſe betrieben, daß er die deutſchen Städte nach
einander beſuchte und ſeine Konſultatiouen in Hotels ab
hielt. Nachdem ihm dies dann durch eine Novelle zur
Reichsgewerbeordnung, die das Ausüben der Heilkunſt im
Umherziehen verdietet, unmöglich gemacht worden war,
ſetzte er in jenen Städten, wo ſein Name bereits einen
Ruf hatte, einen „Vertreter“ ein, mit der Hauptaufgabe,
ihm (W.) die Adreſſen von wirklich oder muthmaßlich
Bandwurmleidenden mitzutheilen, worauf dieſe dann,
nachdem ſie ſich ſchriftlich zur Zahlung des Kurhonorars
von meiſt 15 Wark oft auch bis zu 40 Mark verpflichtet
hatten, von Berlin aus zwei Flaſchen Baudvertreibungs
medizin unter Poftnachnahme erhielten, die einen
wirklichen Werth von nur 2 Mark hatten.
Vom Braunſchweiger Schöffengericht wurde Mohrmann,
ſow e ſein dortiger Vertreter, Kaufmunn Grieben, zu je
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. M. iſt ſchon
in anderen Städten wegen ähnlicher Handlungen beſtraft
worden. Er war zum Termin in Braunſchweig aus
Heiligenfelde, wo er in Strafhaft ſitzt, vorgeführt worden.
Auf dem Rücktransport entſprang er ſeinem Transporteur
und entkam.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der dentſche Handel nach dem Aue

lande im letzten Jahre. Nach den Ermitteluagen
des Stat. Amts ergeben ſich für Menge und Werth des
deutſchen Handels im abgelaufenen Jahre folgende Haupt
ſummen: Einfuhr Menge 298208 7657 hkg (1892:
295 099 123 hkg), Werth 4 184 901 (0) M. (4227 004 000
M.); Ausfuhr: Menge 213627871 hkg (198916 146
hkg), Werth 3 283 456 005 M. (3 150 104 000 M.) Da-
nach iſt die Einfuhr im Jahre 1893 dem Vorjahre gegen-
über um 42 103 090 M. geringer, die Ansfuhr um
133 352 000 M. größer geworden. Einen ſehr erheblichen
Antheil an der Minderung der Einfuhr hat die Minder-
einfuhr von Getreide und anderen Erzeugniſſen des Land
baues (593 265 000 M. gegen 660 846 000 M. im Vor
jahre) und Vieh (203 928 (00 M. gegen 215 445 (00 M.
in 1892); die Mehrausfuhr erſtreckt ſich auf faſt alle
Gruppen des Zolliarifs.

Marktberichte.
Halle, 8. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 135
bis 142, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen
bis 147, Roggen flau, 123--125, Gerſte ſtill, Brau
160 175, feine und Chevalier 180 192, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 117- 135, Hafer ruhig, 158 --172.

m

Mais, amerikaniſcher Mixed 122 bis 123, Donau
mais 118 dis 134, Raps RübſenErbſen Victoria 180 bis 202. Kümmel
excluſive Sack per 100 Kilo netto, 58960,00
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, netto. Hall.
prima Weizen 34,59 bis 35,00, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 32,0)——33,00. Preiſe
per 100 Kilo netto,) Linſen 28--42. Bohnen 15 17, Lupinen

Kleeſaaten Rothklee 120 132-148, Espar
ſette 38. Blauer Mohn 48 bis 49. Fuiter
artikel feſt, Futtermehl 12,(00 bis 12,650, Roggen
kleie 9,50 16,0 Weizenſchaalen 9,00 bis 9,50,
Weizengrieskleie 9,0 9,50, Malzkeime, helle, 11,50 bis
12,00, dunkle 10,00 11,00, Oelkuchen ohne Handel.
Malz 28,50 30,90, Rüböl, 46 Petroleum feſt 20--20,60,
Solaröl 0,825/30 10, Spiritus per 10 000 L.
luſtlos. Kartoffelſpiritus mit 60, Mk. Verbrauchsabgabe
52,50 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,50 Mk.
Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 9. Februar:
Kälteres, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe

heiteres Wetter mit Niederſchlägen bei
ſtarkem bis ſt ürmiſſchem Winde.

S.z r u S c hAbonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder
zeit von den Kaiſerlichen Poſt-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeftellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt Expedition.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Zweite große NutzholzVecſteigerungen

Oberförſterei Ziegelrode am 22. und 23.
Februar er., jedesmal von 9 Uhr an im
Herbſt'ſchen Gaſthofe zu Ziegelroda. Am
22. wird nur Eichen, am 23. das Nutz
holz der anderen Holzarten verkauft. Das
Revier hat gute Abfuhrwege, liegt un
weit der Bahnhöfe Querfurt, Roßleben,
Nebra, ſowie der ſchiffbaren Unſtcut.
ca. 672 Eichen in z. Th. ſehr ſtarken und
werthvollen vielfach extra guten Ab-
ſchnitten S 1377 tm, 127 Kahnkni e
37 ſm, 285 rm desgl. Nutzſcheit, 36 desgl.
in 25 m lg. Rollen 252 z. Th. ſehr
ſtarke weißkernige Rothbuchen 219 tm,
134 Pflugrüſter 1 m lg. zu Selbſtrodung,
132 rm Nutzſcheit, 47 desgl, in Rollen,
2 Ahorn 1 fm, 91 Weißbuchen 25 ſm,
15 rm desgl. Rutzrollen, 275 Brken z. Th.
ſehr ſtak und weißkernig 115 fm, 8 rm
Nutzknüppel 5 m lg., 130 Linden 83 fw,
72 rm ſtarke Nutzrollen, meiſt vorzügliche
Stammenden, meiſt 2/, milg 11 rm
desgl. ſchwächere 2 m lg., 5 Erlen 2 fm,
5 rm Nutzrollen, 8 Aspen 6 fm, 38 rm
ſtarke Nutzrollen meiſt 21, m lg 2500
ſehr ſtarke glatte HaſelBierknüppel 2mlg.,
275 dergl. ſtarke Tonnenbandſtöcke. Ge
nauere Angaben über Lagerorte rc. im
Querfurter Kreisblatt. Auszüge liefert
gegen Copialien Forſtſecretär Kartheuſer
hier. Ausländer (Nicht-Preußen) u unbe
bekannte Käufer haben mindeſtens baar
anzu ahlen. Dritte ähnliche Eichenauktion
findet am 13. April er. ſtatt, das Eichen
grubenholz wird im April im Submiſſions-
wege verkauft.

Ziegelroda, Poſt Roßleben.
ODer Kgl. Forſtmeiſter v. Kühl wein.

vHolz-Auction,
Dienſtag, den 13. Februar er.,

Vormittags 10 Uher,
ſollen im Altſcher bitzer Ritter
gutsforſte folgende Nutz u. Brenn-
hölzer gegen gleich bagre Bezahlung öffent

lich meiſtbietend an Ort und Stelle ver
kauft werden

Eiche mit 0,48 Feſtmetern,
26 Nüſtern mit 20,81 Feſtmetern,
39 Erlen 14,02
18 Eſchen 6,17 e
28 Pappeln 33,41
3 Ahorn 0,56
1 Apfel 6,1139 Rmtr. eſchene, rüſt ellerne

und pappelne Scheite,
41 Rmtr. desgleichen Knüppel,

76 Abraum.Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht. Sammelplatz im Holz
ſchlage.

Bekanntmachung.
Der Viehmarkt am 14 d M. findet

nicht ſiatt.
Lauchſtädt, den 6. Februar 1894.

Die Polizei- Verwaltung.
Fridews

Haus- Verkauf.
Das den Geſchwiſt. Böhme hier gehör.,

in der Hälterſtr. 37 belcg Wohn-
haus mit Seitengebäude und Garten,
ſoll ſofort verkauft werden durch Carl
Riündſleisch, Merſeburg, am
Neumarktsthor l.

Eine Waſſerkraft
von 15--20 Pferdekr, in der Nähe einer
Bahnſtation zu pachten od. kaufen geſucht.
Ausführliche Franco-Off. unter F. D.
durch die Kreisblatt- Expedition.

6000 VI.auf ſichere Hypothek, Landgrundſtück, von
pünktichem Zinszahler geſucht. Näheres

bei Ed. Zentgraf-Heber.

Den Herrn
Landwirthen

empfehlen zum bevorſtehenden Frühjahr
unſere verbeſſerten Drillmaſchinen
in allen Breiten und Reihenweiten. Ferner

Dreſchmaſchinen mit Stift- und
Schlägerſyſtem, nebſt dauerhaften Stirn-
und Bügelgöpeln, Häckſel- und grün-
ſutter-Maſchinen, Räbenſchneider,
ganz eiſerne Ringelwalzen, Tiger-
rechen, Patent-Excelſior-Schrot-
mühlen, Viehſutter-schne(lldämpfer

(Patent Ventzki) Centeſimal-, Vieh-
u. Brückenwaggen in allen Größen c.

Reparaturen aller land-
wirthſchaftlichen Maſchinen
werden prompt und billigſt ausgeführt.

A. Leopold Oehmichen,

Salzunger Kinderheilſtätten- Lotterie Looſe
à 1 I. (Zieh, 8.--10. März, 5000 Gew,, Hauptgew. 50000 M. 2c.)
empfiehlt M. Zahn, Amts häuſer 6e.

VortragC nur für Frauen! D.Sonnabend, den 10. Februar 1893,
im großen Saale der „„Reichskrone“ wird

Prau Dir. Clara Muche
e einen Vortrag nur für Frauen halten über

rauntEintritt 30 Pfg. Frauen der Mitglieder haben die Mitgliedskarten
vorzuzeigen.

Verein für naturgemässe Gesundheitspflege.

Bernhardiner
feinſter

Apenkräuter-Magenbitter
von Wallrad Ottmmar Rernhard

königl. bayr. Hofdeſtillateur in Lindau i. B.
iſt unentbehrlich zur Förderung und Erhaltung des Appetites,
normaler Verdauung, regelmäßigen Stuhlganges und geſunder
Blutbildang Er egeit die Funktionen des Magens unglaub
lich raſch, ſchafft Woh behagen, geſundes blühendes Aus ehen
und iſt dec tägliche Genuß einiger Gläschen als Früh-
jahr und Herbſtkur ein wahres Labſal für Hämorrhoidal-
leidende. Aecht zu haben in Flaſchen à M. 4 M. 2.10 u. M. 1

bei Oscar Leherl. 4

re e
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i

Rheinischer Trauben-Brust- Honig S
Ganz beſonders ſeien die Herren Aerzte auf die intenſive,

minutiöſe Wirkung des aus dem friſchen Saſte edelſter Weintrauben be-
reiteten rheiniſchen Trauben Bruſt Honigs bei Huſten, Heiſerkeit,
Verſchleimung, Bruſtleiden, Keuchhuſten 2e. aufmerkſam
gemacht und wird jeder Verſu h das Geſagte ſicherlich beſtätigen. Die
mediziniſche Wiſſenſchaft beſitzt eine unendliche Zahl von Heilmitteln, aber
keines, welches bei thatſächlicher Unſchädlichkeit ſo enorme Erfolge aufzu-
weiſen hat wie der rheiniſche TraubenBruſtHonig, weshalb die es zug 'eich
köſtliche Trauben Präparat ſich auch von Jahr zu Jahr neue Gönner in
ärztlichen Kreiſen erwirbt Zu haben in Flaſchen a 0.60, 1, u.
3 Mk. neueſter 1893r hochfeinſter Füllung in Merſeburg bei Heinr-
Schultze jun., in Schraplau bei Fr. Nolte, „LöwenApotheke“,
in Dürrenberg bei Apoth. R. Pintz, in Belgern bei Apoth.
Dr. E. Liebelt.

T ä
r

e

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. VHarless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen
bei Kkatarrhalischen Hals- und Brust Beschwerden, bei Husten, Heiserkeit etc.
Iaänderung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese Iästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und
einer Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten

W

Nepeetes Kunstgomerdlches,

Hochzeitsgeschenke,
Grösste Auswahl. Billige Preise.

Carl B. Lorck, C. Oehlmann, Leipzig.

VBandwurm- W Jengniß.
Ich bezeuge öffentlich, daß ich von Bandwurm mit Kopf innerhalb

1 Stunde durch unſchädliche, leicht zu nehwende WMittel, ohne Vorkur befreit
wurde. Agathe Jaeger, Straßburg.

Wurm-Symptome. Abzang kürbiskernähnlicher Glieder 2e., Darm-
katarrhe, Darmkrämpfe, Bauchſchmerz, Auftreibung des Unterleibes, Blähungen,
Bewegungsgefühl im Bauche, Kollern, Verdauungsſchwäche, Magenbeſchwerden,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Erbrechen, Uebelkeiten, Appetitloſigkeit, wechſelnd mit
Heißhunger, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, übelriechender Athem, unregel
wäßiger eft ſchmerzhafter Stahl, Jucken im After, Verſchleimung, belegte unge,
übler, bitterer Geſchmack, Abmagerung, Geſichtsbläſſe wechſelnd mit Röthe,
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ver
änderliche, launenhafte Stimmung, unruhiger Schlaf, Schwindel, Ohrenſauſen,
Kopfſchmerzen, Fröſteln, Nervoſität, Aufgeregtheit, Ohnmachten, Herzklopfen,
Regelſtörungen. Tauſende geheit. Genauer Bericht und Altersangabe erbeten.
S nach allen Gegenden. Adreſſe: „Karrer-Gallati in Konſtanz

aden).“
e )o

freundl. gut möblirte Woh- Eine herrſchaftl. Wohnung,
nungen, Stube und Kammer, ſind enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern,

an einzelne Herren mit oder ohne Penſion Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
ſofort zu vermiethen und zu bezichen 1. Oktober oder auch früher zu beziehen

am Gotthardtstbor 22. Halleſche Straße 10.
Wegzugshalber Fr. Part. Wohnung

3 Stuben Kammer, Küche zu
iſt die 2 Etage Burgſtr. 4 zum

Kaiser öl,beſte Marke, à Liter 22 Pfg
Petroleum, amerikan,.,

à Liter 18 Pfg
centnerweiſe u. in ganzen Barells zbill „ſt,

empfiehlt Müller jun.,
Klempunermſtr,, Schmaleſtr. 10.

Die Weingrosshandlung

A. WBurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

J z z beſte QualitätApfelwei glanchell, per
Liter 25 Pf. und billiger Mouſſ ux
per Flaſche M. 1.30 verſend. unf, Nachn
G Vritz in Hochheim am Main.

KlettenwurzelHaaröl,
feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti-
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,
zur Rein gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Vachf.
Billig und reell!

liefert je 9 Pfd. netto franco Nachnahme
Hoftafelbutter l. tägl. f, M. 7.75
Blüthenhonig, Tafelſorte, 59.25
Akazienhonig, allerfeinſt, 550
4/, Pfd Butter4 Pfd. Honig, 5 z

W t e je 3Maſtgeflügel
netto franco als Gänſe, Enten,
Poularden oder Suppenhühner,
jung und feit, friſch geſchlachtet, trocken
gecrpſt u. ſauber entweidet, je à M. 5,50,
Eier, 60-65 Stück, friſch, ſocgfält g

d verpackt V. 4., ch

C hneeGänſefedern,
daunenreich, neu und fein geſchliſſen à
Pfd. M. 2.25, ungeſchliſſen M. 1.50

franco und zollfrei.
S. Zämet, Buczacz Nr.292 (Galiz.),

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,75

Gänsefedern,
ſchreeweiß, daunen'ei fein geſchliſſen, pr
Pfd. M. 2, 25, ungeſchliſſen Mr. I,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 5,50.

Kamunerlüng, Iluſte (Galiz)
uche blaue Trommeltauben

mit weißen Strichen, Haube und
Latſchen, auch Mauſertauben, nur
tadelloſe Thiere, zu kaufen.

II. Marschall, Holleben.

S FettviehVerkauf.
1 Bulle, 10 Kühe, 80 halb

Dengl Schafe, 3 Schweine im
R Cinzelnen zu verkaufen.

2 Rttgt. Burg-Liebenan
bei Döllnitz.

Eine neumilchende Kuh
W ſieht zu verkaufen

Pretzſch Nr. 3.

Futtermöhren
à Ctr. M. 1.25, verkauft

Rittergut Zöschen.

unsOſtern finden bei Unterzeichnetem
Söhne achtbarer Eltern freundliche
Aufnahme.

Musik-Iustitut Markranstädt,
F. Rohlancdl, Director

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
è A. Müller junKlempnermſtr., Schmaleſtr. 10.

Stellen ſuchen u. erhalten
Köchinnen m. langjährigen Zeugniſſen,

Stützen, Stuben-, Haus- und
Kindermädchen, ſowie kräftige
Mädchen für das Land durch

Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

2 Fräulein können als Kochlernende
baldigſt eintr. ten.Schlkkeucdiitz, vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.

1. April zu beziehen. Zu erfragen Unteraltenburg 22, 1 Tr.
r„DZ Emantwertljh für den Reelgwe und Anztigentheil; 9. Stighri g in Merſehmag.

Dank.
Durch die Behirdlung des Dr. meld.

Herrn Volbeding, prakt. und homöop.
Arzt zu Düſſeldorf, Königsallee 6, bin
ich von einer langwierizen Flechte, für
die ich viele Mittel vergebens anwandte,
befret worden, wofür ich genanntem Herrn
hiermit öffentlich meinen Dank ſage und
ähnlich Leidende darauf aufmerkſam mache.

Radziunj.
Bork, Wachtmciſter a. D.

Warme Bäcdler
werden zu jeder Tageszeit verab'olgt in

Heuschkoel's Berg
4
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Von niggediegenerarf n

in herrl. Gebirgegegend z. Erholung und

an Villa Silvano, Suderode am Harz.

O V a r lNebenverdienßſt.
Bedeutende mechaniſche Seiden-

ſtickerei ſucht Damen m. größerem
Bekanntenkreis für den Verkauf ihrer
Fabrikate. Coulanteſte Bedingungen. Off.
erb. u. A. R. 50 poſtlagernd Reichen-
bach im Vogtl.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMossel
Annoncen-Expecltition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
J Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

S r e a2. Familien-Abend
des kirchlichen Vereins der

Altenburg
Sonntag den 11. Februar er,

Abends 7 Uhr,
im großen Saale des

er „Caſino“.
Der Vorstand

Gesang- Verein
Freitag 7 ünd 7/, Uhr Uebung.

Schumann.
Kaiſer Wilhelmshalle.

Heute u folgende Tage:
Gesangs-Vorträge

des Thür. Damen-Quartetts.
Anfang 7 Uhr. Entree frei.

Todes- Anzeige.
Gott hat es gefallen, unseren

guten, alten Vater, Grossvater
und Schwiegervater, den Pastor

emeritus eJ WihelnVhetorbuta Schoch 3

e zu Neukirchen
J im Alter von 82 Jahren 8s Mo-
naten 13 Tagen am 6. Pebr.,

I Abends 8 Ubr, durch einen
I Herzschlag aus dieser Welt

h heiwzuruten in sein himmlisches

J Reich. cNeukirchen, d. 7. Febr. 1894.

Carl Schoch,
Pfarrer, Szugleich im Namen der tibrigen

Hinterbliebenen.
Die Beerdigang findet Sonn-

abend den 10. Februar, Nach- J

n

„Hotel Europa“, Halle a Z.
nellpreſſendrug und Bnlag von J. Loſhholdt, Werſebnrg, Kltenduxger Saulvlay b.

mittags 2 Uhbr, statt.

allſeit. Ausbildung Mäß. Preis. Anfr.
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